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ie Berichte der Handelskammern von Stettin, 
Otralſund Danzig und Königsberg für 1852. 


Es wird für unſere verehrten Leſer nicht unintereſſant ſein, 
die Berichte der Handelskammern aus den 4 willen Städ⸗ 
ten der Oſtſeeküſte zu vernehmen, und beginnen wir zunächſt 
en weil es für den Oſtſeehandel der bedeutendſte 

a „ 

Die Stettiner Handelskammer bemerkt, daß 1852 
nur 7870 Centner Rohzucker vom Auslande her eingingen, 
und daß die Verſuche der Fabriken, mitunter noch ausländiſche 
Beziehungen zu machen, nicht lohnend ausfallen. Die beiden 
Raffinerien in Stettin verarbeiteten 179,500 Centr. Rübenroh⸗ 
zucker und nur 5500 Ctr. indiſchen Rohzucker. 
„Von den mit Ladung von Stettin ausgegangenen See⸗ 
ſchiffen hatte kein einziges eine transatlankiſche Ber 
ſtimmung, weder nach Amerika, Aſien oder Auſtralien, eben 
fo wenig nach der Levante, nur nach Algier ging ein Schiff. 
7 Uebrigen fuhren die Schiffe nach: Belgien 4, Bremen 4, 
i nemark 191, Frankreich 106, Großbritannien 412, Hamburg 

‚ Hannover 18, Lübeck 13, Mecklenburg 9, Niederlande 29, 
Oldenburg 2, Rußland 59, Schweden 47, Norwegen 90, Rhein⸗ 
provinzen 42. 

In Bezug auf den Getreidehandel ſtellt die Stetti⸗ 
ner Handelkammer Folgendes als ihre Anſicht auf. Die Ber⸗ 
liner Getreidehändler hatten im letzten Jahresbericht der Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaft geſagt: „daß die Bedeutung, welche 
in früheren Zeiten (während der Zollfeala auf Getreide in 
England) die engliſchen Märkte für das Getreidegeſchäft des 
Continents gehabt, faſt ganz geſchwunden ſei, ſeitdem nach 

ufhebung des betreffenden Geſetzes und Einführung des fe⸗ 
ſten 1⸗Schilling⸗Zolls auf den Märkten Großbritanniens, unter 
dem Zuſammenſtrömen großer Einfuhren aus allen Ländern, 
und begünſtigt durch gute eigene Erndten, die Preiſe dauernd 
2 ichen wären und für die Abladungen aus unſerem Lande 
4 ausnahmsweiſe Rechnung hielten.“ Das „faſt ganz“ iſt 

erdings nicht ganz richtig, im Grunde ſcheinen aber doch die 

Ahlen nicht gegen die Berliner Getreidehändler zu ſprechen, 
und wir werden gelegentlich auf dieſen Punkt zurückkommen. 
Der Stettiner Bericht „weiſ't zur Steuer der Wahrheit darauf 
hin, daß das Getreidegeſchäft aus der Dfifee nach England 
ſeit Aufhebung der Zollſcala weit regelmäßiger wie je zu⸗ 
vor und nur bei eigenen ſchlechten Erndten ausnahmsweiſe 
geringer geworden iſt. Ein einfacher Hinblick auf das letzte 
Vierteljahrhundert genügt, um ſich von der Richtigkeit unſerer 

ehauptung zu überzeugen. Nach einer faſt zehnjährigen 

auſe im eugliſchen Getreidehandel waren die dortigen Häfen 
von 1828 bis 1831 Abnehmer von unſerm Getreide, darauf 
traten heftige Verluſte ein, wie dies bei einem fo unſichern 
N yſteme nicht anders fein konnte, und der Handel mit Eng: 
pe ſtockte wiederum 7 Jahre bis 1838, wo neue Conjunc⸗ 
en unter abwechſelnden Chancen bis 1843 im Gange 
ſeit vol ve traten wiederum Unterbrechungen ein und erſt 
land regelmäßiger dung der Zölle if das Geihäft mit eng, 
geworden. und für den ſoliden Verkehr vortheilhafter 
0 1 kei aber zu, wie hoch ſich denn die Getreide— 
tende 8 us beläuft, fo ſtellt ſich eine wenig bedeu⸗ 
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Wiſpel, und 1852 gar enn nne 

27844 W nur 42,693 W. Davon waren Wei⸗ 
zen. 27 7 Roggen 5582 W., Gerſte 5878 W., Hafer 
er 8 5175 und Wicken 26 W 2 

ie Ausfuhren von Hol 5 N (8 i 
Vorjahr. Der Werth betrug nämüch 40 Heeg AIR un 
1,609,790 Thlr. in 1851. Jene ao la e lr, gegen 


Großbritanſen mit 596,070 T 


. 1 Tylr. een und Lübeck 
: 152 Thlr. N g weden und Norwegen 
Die Kam Afrika, Algier 5966., Rußland 5112 Tölt. 
die Einbringung von „alle Eingangszölle, welche 
oͤſtlichen Provinen des e in Wi 
damit den Ver * unſerer Oſtſeehäfen mit = un un 
ſchweren, ſobald wie möglich au Nieden 1 Auslande ers 
Von der Stadt Stralſund ? 
merbericht ver, wohl aber 8 


luce vom 6. Novem⸗ 
. 1 

Vertehroverhältniſſe noch ſchärſer hervor ige Auffaſſung In 
B große ökono⸗ 
ſich beſeiti⸗ 
feſt bleibt 


1 * — ——— ä Ü — — — — 


verleitet wird, für den Acker eine höhere Pacht zu zahlen, als 
der Landwirth für denſelben zur Benutzung der Getreide oder 
Oelfrucht, Cichorien oder Tabak bewilligen kann, ſo wird der 
Rübenbau und die Rübenzuckerfabrikation auf Koſten des Ges 
meinwohls von einer natürlich richtigen zu einer künſtlichen 
Kultur verleitet, und wenn der Baumwollenfabrikant vom 
Schutzzoll befähigt wird, einen höhern Arbeitslohn zu bezahlen 
als für Leineweberei bewilligt werden kann, ſo wird durch 
Opfer aller Staatsbürger eine künſtliche Induſtrie befähigt, die 
einheimiſche natürliche Gewerbthätigkeit in Armuth und über⸗ 
haupt ganz zu verdrängen.“ Aehnliche höchſt ſcharſſinnige Anz 
ſichten finden ſich noch mehr in der Eingabe der Deputirten 
der ſtralſunder Kaufmannſchaſt. Es iſt zu wünſchen, daß die⸗ 
ſelbe den engliſchen „Denkſäulen“ nicht zu Geſicht kommen. 
Es wäre uns nicht möglich, dieſer Eingabe gegenüber ernſt— 
haft zu bleiben, wir wollen nur noch erwähnen, daß ſie dem 
preußiſchen Kabinette anrieth, „den ſchiefen Ueberbau letzter Zeit 
entweder mit aller Vorſicht ſelbſt allmälig wieder abzutragen, 
oder — fallen zu laſſen. Das Fallende kann und wird die 
Baſis nicht berühren, und ein ſchöneres ſicheres Gebäude, eine 
feſte Pyramide wird ſich, nach Beſeitigung der falſchen Con— 
ſtruktlonstheile, aufbauen laſſen, und ſtünde fie einſam, deſto 
ſchöner hervorragen als eine Zierde im deutſchen Vaterlande!“ 
— — — — “ 2 2 en en 
Berlin, vom 15. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Kreisgerichts Rath Kelch in Bromberg zum Appellations⸗ 
gerichts⸗Rath zu ernennen. 

Der bisherige Büreau-Aſſiſtent Schale und der Geheime 
Kanzlei⸗Sekretair Brandt ſind zu Geheimen Regiſtratoren, und 
der bisherige Diätarius von Weydenberg zum Geheimen 
Kanzlei⸗Sekretair ernannt worden. 


Deut ſchland. 


Iz] Berlin, 15. Mai. Pfingſten, das liebliche Feſt iſt 
gekommen und hat auch unſre Spree⸗Reſidenz mit feinen 
Maienblüthen überſchüttet. Der Thiergarten prangt im herr⸗ 
lichſten Schmuck, und freut ſich, Tauſenden, die vom Druck und 
Dampf der Mauern befreit, zum erſten Male wieder die warme 
Luft, den belebenden Odem Gottes ſchlürfen, zum Quelle der 
Freude und Erholung werden zu können. Die Straßen dahin 
gewähren den Anblick einer heitern, feſtlichen Prozeſſion, nicht 
nach einem hölzernen oder ſteinernen Gnadenbilde hinaus, ſon⸗ 
dern hin zu den Stufen des Thrones, den der Schöpfer ſelbſt 
ſich ſo herrlich bekleidet und mit den tauſend Sternen ſeiner 
Blüthen und Blumen beſtickt hat, in die freie Natur, deren 
mütterlicher Pulsſchlag auch die kalten Herzen warm beleben 
muß. Alt und Jung, Greis und Kind, Alles drängt hinaus 
in die Frühlings⸗Mette, die heller als die Glocken von den 
Thürmen zur Andacht ruft und an das Herz jenes erhabenen 
Predigers weiſt, der mit noch andern als mit Menſchen- und 
mit Engelzungen die ewige Sprache redet, die allen Nationen 
verſtändliche, die den Eskimo wie den Peſcheräh beglückende, 
die Sprache von der Liebe Gottes zu ſeinen Menſchen. 
Sie ſehen, auch ein Correſpondent kann unter der ihn umge- 
benden, ſcheinbar kalten Hülle ein warmes Herz für die allge— 
meine Pfingſtfreude verbergen; und wenn er es nun einmal in 
ſich trägt, warum ſollte er es nicht hin und wieder auch her⸗ 
vorleuchten laſſen unter der verkruſtenden Lava der politiſchen 
Berichterſtattung. Zudem „des Krieges Stürme ſchweigen“, 
die Kammern ſind geſchloſſen; ein Hauch der Stille geht durch 
die Räume, in welchen noch vor wenigen Tagen die parlamens 
tariſchen Schlachten geſchlagen wurden, da iſt ein ſolch natu— 
raliſtiſcher Exkurs auch einem Correſpondenten zu verzeihen. 
Die Abgeordneten ſind heimgeeilt in die Arme ihres lang und 
ſchmerzlich entbehrten „Zu Haufe”, wie Bauernfeld etwa ſagen 
würde, um nach der Erquickung der Feſttage in den Wirkungs 
kreis wieder lebendig einzugreifen, in welchem ſie ſich ſo lange 
durch Freundeshülfe vertreten laſſen mußten. Auch der Herr 
Miniſterpräſident genießt nun auf einige Tage in ländlichen 
Umgebungen des dulce otium „procul a negotiis.“ — 
Von herrlichem Wetter begünſtigt und wahrhaft impoſant war 
die große Parade am Sonnabend, mit welcher Se. Majeſtät 
die Frühlingsübungen der hieſigen Truppen zu beſchließen ge— 
ruhten. Die Aufftellung reichte vom großen Stern im Thier⸗ 
garten bis zum Palais des Prinzen von Preußen. Das Pu⸗ 
blikum, welches ſehr zahlreich auf Straßen und beſonders dazu 
hergerichteten Tribünen verſammelt war, legte viel Theilnahme 
für dies militairiſche Schauſpiel an den Tag. Der König 
wurde mehrfach vom allgemeinen Jubelruf der anweſenden 
Volksmenge begrüßt. Von den Fenſtern des Palais der Für⸗ 
ſtin Liegnitz aus nahmen auch die Königin, an ihrer Seite die 
in Trauer gehüllte Königin von Griechenland, die Parade in 
Augenſchein. Dieſe letztere, welche den Verlust ihres Vaters, 
des Großherzogs von Oldenburg beklagt, iſt nicht im Schloſſe, 
ſondern im Hotel du Nord unter den Linden abgeſtiegen. 

©. Berlin, 16. Mai. Nach dem Schluß der Kammern 
haben ſich die meiſten Abgeordneten beeilt, fo ſchnell als mög. 
lich in ihre Heimath zurückzukehren; zum Kurator beider Kam 
mern iſt auf Wunſch der Grafen v. Rittberg und Schwerin 
der G. R.⸗R. v. Münchhauſen vom Miniſter des Innern ers 
nannt. Der Miniſterpräſident wird morgen von ſeinem Gute 


zurückerwartet, um in Charlottenburg, wohin ſich der Hof wäh⸗ 
rend des Felles begeben hat, den Feierlichkeiten beizuwohnen, 
welche bei der Aufnahme des Prinzen Carl in den Johanniter⸗ 
Orden ſtattfinden werden; vielleicht begiebt ſich Herr v. Man⸗ 
teuffel nach der Abreiſe des Königs nach Wien abermals auf 
fein Landgut in der Lauſitz. Der Minifter v. Weſtphalen iſt 
nach Hohen⸗Erxleben (Provinz Sachſen) gereiſt und kehrt am 
Mittwoch zurück. Die Regierung, welche durch die geendete 
Kammer ⸗Seſſion mehr Zeit gewonnen hat, um auch nach ans 
deren Seiten ihre Thätigkeit zu entfalten, wird ſich nun eifrig 
mit der Organiſation der Hohenzollernſchen Lande befchäftigen, 
und iſt zu dieſem Zwecke bereits folgende Anordnung getroffen 
worden. Alle Verfügungen, welche die hohenzollernſchen Lande 
betreffen, bedürfen der Mitwirkung des Miniſter⸗Präſidenten 
Freiherrn v. Manteuffel, welchem außerdem in Fällen, die er 
für angethan dazu hält, die Befugniß zur ausſchließlichen Kog⸗ 
nition ertheilt worden iſt. Zur Bearbeitung dieſer Geſchäfte 
iſt dem Miniſterpräſidenten der frühere Regierungs-Vice⸗Direk⸗ 
tor in Hechingen, Freiherr v. Wangenheim, zugewieſen worden. 
Auch gedenkt man jetzt wieder der Einberufung des Staats⸗ 
raths, und ſollen die Vorbereitungen dazu unmittelbar nach 
den Feiertagen getroffen werden. — Am ten d. hat ſich hier 
der „Deutſche Verſicherungs-Verein“ Fonftituirt und 
den Hofrath Becker, Direktor der Feuer⸗Verſicherungs⸗ Bank 
f. D. in Gotha, zu ſeinem Vorſitzenden für das erſte Vereins⸗ 
jahr erwählt hat. Hübner's ſtatiſt. Nachrichten zufolge waren 
bei der Verſammlung zugegen und haben ſich bei der Con⸗ 
ſtituirung betheiligt: Die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Magdeburg, die Preußiſche National + Verſiche⸗ 
rungs- Geſellſchaſt zu Stettin, die Riunione Adriatica di 
Sicurta in Trieſt, die erſte Oeſterreichiſche Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Wien, die vereinigte landſchaftliche Brandkaſſe 
zu Hannover, die Bremen-Verdenſche Brand-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Stade, die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Societät zu Roſtock, der Feuer⸗Verſicherungs⸗Verein für Meck⸗ 
lenburg zu Güſtrow, die Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſch⸗ 
land zu Leipzig, die Leipziger Feuer-Verſicherungs-Anſtalt in 
Leipzig, der Deutſche Phönir zu Frankfurt a. M. und Karls⸗ 
ruhe, die Feuer⸗Verſicherungs-Vank für Deutſchland zu Gotha, 
die Gothalſche Landes⸗Verſicherungs-Anſtalt zu Gotha. — Der 
Verein hat beſchloſſen, ſeine Veröffentlichungen durch die „Nach⸗ 
richten aus dem Gebiete der Staats- und Volkswirthſchaft, 
von Otto Hübner“, zu bewerkſtelligen. — Der Verwaltungs⸗ 
Rath der hieſigen Geſellſchaft für Deutſche Auswanderung und 
Koloniſation hat beſchloſſen: in dieſem Sommer die erſte Er⸗ 
pedition von Handwerkern, Erdarbeitern u. ſ. w. nach Cen⸗ 
tral⸗Amerika abgehen zu laſſen, durch welche die Vorarbeiten 
der ſpäteren Koloniſation bewerkſtelligt werden ſollen. — D 
Angelegenheit der gemiſchten Ehen wird auch auf dem 
Kirchentage Gegenſtand der Verhandlung ſein. Schon die 
vorjährige Verſammlung beſchäftigte ſich mit der Frage und 
hatte einen hieſigen Geiſtlichen, den Konſiſtorialrath Orth zum 
Referenten beſtellt. Auf deſſen Antrag wurde damals beſchloſſen: 
„die evangeliſchen Chriſten durch eine Anſprache vor Einge⸗ 
hung gemiſchter Ehen zu warnen“ und zugleich eine Reſolution 
dahin gefaßt: Evangeliſchen, welche bei Eingehung einer ge⸗ 
miſchten Ehe eine ſolche Gleichgültigkeit gegen ihre Konſeſſion 
bekunden, daß ſie nicht mindeſtens die evangeliſche Erziehung 
ihrer Kinder ſichern, die Trauung zu verweigern, und wenn 
ſie nach geſchloſſener Ehe demgemäß verfahren, mit einem 
kirchlichen Disziplinarverfahren gegen ſie einzuſchreiten. Es 
ſollen nun hin und wieder Geiſtliche nach dieſem Beſchluſſe 
des Kirchentages verfahren fein, woraus Kolliſionen entſtanden 
find, die vorzu gsweiſe zu einer Beſprechung auf dem Kirchen- 
tag Anlaß geben dürften. Nach den Landesgeſetzen iſt kein 
Geiſtlicher berechtigt, die Trauung zu verweigern, und es gab 
ſich ſelbſt auf dem Kirchentage des vorigen Jahres ein Diſſens 
in dieſer Beziehung zu erkennen. Daß von den Behörden 
eine einſeitige Weigerung gegen die Geſetze ſo wenig dem evan⸗ 
geliſchen als dem katholiſchen Geiſtlichen nachgeſehen werden 
kann, liegt auf der Hand. 

Unſer Hof wird jetzt von vielen Fürſten beſucht; der Prinz 
Friedrich von Heſſen-Kaſſel und der Herzog von Genua wohn, 
ten der großen Parade am Sonnabend früh bei. Die Köni⸗ 
gin von Griechenland, welche am Sonnabend in Begleitung 
der Herren Stüler und v. Olfers das neue Muſeum beſuchte, 
iſt hier nach Oldenburg durchgereiſt. Ueber die Reiſe der Kai⸗ 
ſerin von Rußland, die ſich leidlich wohl befinden ſoll, lauten 
die Angaben verſchieden, nur darüber will man beſtimmter un⸗ 
terrichtet ſein, daß die Ankunft der Kaiſerin im Juni über 
Breslau ſtattfindet und daß der Kaiſer fpäter feine Gemahlin 
wieder abholt. 

Die Nat.⸗Zeit. giebt nicht undeutlich zu verſtehen, daß 
Pariſer Briefe oft deshalb ſo ſpät bei ihr eingingen, weil ſie 
geöffnet würden; das ſchwediſche Aſtonblad beklagt ſich, daß 
ihm kein Brief aus Paris ohne Anzeichen der Eröffnung zu⸗ 
komme. Der Stand der Dinge, wie er jetzt in Frankreich ſich 
zeigt, ſcheint ſo eigenthümlicher Art, daß man wohl mit Zu⸗ 
verſicht einer baldigen, wenn auch nicht vollſtändigen Erklärung 
der Situation entgegenſehen darf. Die Ruhe der Zufrieden⸗ 
heit und der öffentlichen Wohlfahrt iſt die jetzige Ruhe nicht, 
die Regierung hat aber die Mittheilungen zu unterdrücken gewußt. 
— Der jeit Kurzem hier verweilende Philologe Dr. Simon 
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Sachs aus Groß⸗Glogau, welcher auch auf dramatiſchem Ge⸗ 
biet als pſeudonymer Bühnendichter ſich mit ſehr günſtigem 
Erfolge verſuchte, hat ſein neueſtes Drama: „Alte und neue 
Zeit“ der General⸗Intendantur zur Aufführung an der hieſigen 
Hofbühne, auf welcher nächſtens ein Schauſpiel deſſelben zum 
erſten Male in Scene gehen wird, eingereicht. — Unſerem 
Hoſſchauſpieler Franz iſt ein vortheilhaftes Engagement zum 
Wiener Hofburg⸗Theater von Laube angetragen; es läßt ſich 
wohl annehmen, daß Herr Franz dem ehrenvollen Rufe folgen 
wird. — Fräulein Genaſt wird in dieſen Tagen im Königl. 
Schauſpielhauſe hier gaſtiren und meldet man von ihrem Tas 
lent viel Günſtiges. — Die Maler Echter und Muhr vollenden 
jetzt das Wandgemälde „Die Blüthe Griechenlands“ im neuen 
Muſeum, Kaulbach ſelbſt erwartet man im Juli. 


— Nachſtehend theilen wir die Rede mit, welche der Miz 
niſterpräſident Freiherr von Manteuffel bei Gelegenheit des 
am 13, d, erfolgten Schluſſes der Kammerſeſſion gehalten: 

n „Meine Herren! 

Seit länger als 5 Monaten haben Sie, um den Thron Sr. Mas 
jeſtät des Königs verſammelt, Ihre Thätigkeit verſchiedenen Aufgaben 
der Geſetzgebung gewidmet. 

Die Regierung Sr. Maieftät hat ſich in den meiſten zur Entſchei⸗ 
dung gebrachten Fragen Ihrer Wa zu erfreuen gehabt. 

Sie haben, meine Herren, durch die Annahme des Geſetz⸗Vorſchla⸗ 
155 über die Bildung der Erſten Kammer einem Gedanken Ausdruck und 

eſtalt gegeben, der in jedem Falle für die Entwickelung und Befeſtigung 
der inneren Zuſtände unſeres Vaterlandes von großer und glücklicher 
Bedeutung iſt. 

Ihre Zuſtimmung zur Abänderung der Artikel 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde hat die Geſetzgebung über die Organiſation unſerer Gemeinde⸗, 
Kreis- und Provinzial-Berhältniffe von einer nachtheiligen Beſchränkung 
befreit und ein Geſetz ermöglicht, durch welches die Fortbildung der frü⸗ 
heren Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗Verfaſſungen einen ſichern Aus- 
gangspunkt erhält. 

Durch Annahme mehrerer Spezialgeſetze über Gemeinde-Ordnungen 
ſind bereits wichtige Schritte geſchehen, die zu der Hoffnung berechtigen, 
daß es der Geſetzgebung auch weiter gelingen werde, dieſe Verhältniſſe 
eben ſo unter Zugrundelegung beſtehender Zuſtände wie unter Berück⸗ 
ſichtigung berechtigter Forderungen der Gegenwart in dauernder und ges 
deihlicher Weiſe feſtzuſtellen. 

Das die Unterſuchung und Entſcheidung der Staatsverbrechen be⸗ 

treffende Geſetz wird eine Einrichtung in das Leben treten laſſen, die ſich 
den unermüdlichen Beſtrebungen der Umſturzpartei gegenüber als noth⸗ 
wendig herausgeſtellt hat. 
Die mit Ihnen vereinbarten Abänderungen des Strafgeſetzbuchs, 
die Novelle zur Hppotheken⸗Ordnung, imgleichen die Feſtſetzung zweifel⸗ 
hafter Kompetenz⸗Verhältniſſe werden wahrgenommenen Uebelſtänden ab⸗ 
helfen. — Ebenſo iſt mit der Ermäßigung der Koften in Unterſuchungs⸗ 
fachen, in der Sportel-Geſetzgebung eine Reviſion begonnen, welche obne 
Aufgeben eines als richtig erkannten Prinzips und ohne zu große Der 
laſtung der Staats⸗Kaſſe die Beſeitigung nicht unbegründeter Beſchwer— 
den erſtreben wird. 

Wenn die Regierung Sr. Mafeſtät bei dem Beginn Ihrer Sitzun⸗ 
gen mit Bedauern darauf hinzuweiſen hatte, daß der Vertrag mit dem 
Königreich Hannover vom 7. September 1851 noch nicht allſeitig den 
ihren Abſichten entſprechenden Anſchluß gefunden habe, fo kann ſie beute 
mit Befriedigung der von Ihnen, meine Herren, mit großer Einmüthig⸗ 
keit gut geheißenen Verträge gedenken, durch welche dieſer Anſchluß er⸗ 
folgte, die Fortdauer des Zollvereins für eine neue zwölfjährige Periode 
geſichert wurde und die Handelsbe iehungen deſſelben zu Oeſterreich in 
einer Weiſe geordnet wurden, welche allen dabei betheiligten Ländern 
Bortheile verſpricht. a 

Durch die Zuſtimmung zu dem Geſetz, betreffend die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter in den Fabriken, haben Sie zur Löſung einer be⸗ 
deurungsvollen ſocialen Frage und zur Verſtärkung der geſetzlichen 
Grundlage für die dem Wohl der Fabtit- Bevölkerung geweihte Sorge 
bereitwillig die Hand geboten. i 

Die Regelung des Etats pro 1853 hat den erfreulichen Beweis ge⸗ 
geben, daß Sie, meine Herren, bei dem von der Regierung getheilten 
Streben, die althergebrachten Grundſätze der Sparſamkeit und Ordnung 
in der Haus haltung des Staates ſeſtzuhalten, doch zu Verwendungen 
für die Befriedigung anerkannter Bedürfniſſe des Staats gern Ihre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen. 

Die Bewilligung der Eiſenbahnſteuer hat die Einnahme des Staates 
zwar nur zu einem ſpeziellen, aber wichtigen Zwecke gemehrt, ohne die 
Steuerkraft des Landes in drückender Weiſe in Anſpruch zu nehmen. 

Leider iſt eine gleiche Verſtändigung in Betreff der Grundſteuerfrage 
noch nicht zu erzielen geweſen. g 

Meine Herren! Bei den Verhandlungen dieſer Seſſion ſind auch 
Differenzen auf einem Gebiete zur Sprache gekommen, deſſen Fernhal⸗ 
tung von dem Bereiche parlamentariſcher Debatten in mannigfacher Be- 
ziehung zu wünſchen iſt. Immerhin aber werden dieſe Verbandlungen 
nicht zu beklagen ſein, wenn ſie, wie das hoffentlich in dieſem Falle ge⸗ 
ſcheben iſt, die Ueberzeugung gekräftigt haben, daß die Regierung Seiner 
Majeſtät des Königs ebenſo die Rechte der beiden chriſtlichen Konfeſſio⸗ 
nen und die Freiheit des Glaubens und der Gewiſſen zu achten und zu 
ſchützen den ernſten Willen hat, wie ſie der ihr obliegenden Pflicht ſich 
bewußt iſt, die ſtaatliche Ordnung und den Frieden der Konfeſſionen 
untereinander aufrecht zu erhalten. : 

Möge der Wetteifer in thatkräftiger Pflichterfüllung den Frieden 
auf dieſem wie auf jedem anderen Gebiete mehren, damit ein einträch⸗ 
tiges und ausdauerndes Zuſammenwirken der Regierung und der Unter- 
thanen Sr. Majeſtät die Gegenwart und die Zukunft Preußens zu einer 
reich gefegneten mache.“ 


Aus Schleſien, 12. Mai. Auch in Schleſien regt 
ſich die Auswanderungsluſt. Vorgeſtern Abend erſt ging ein 
ſtark mit Auswanderern beſetzter Zug auf der niederſchleſiſch— 
märkiſchen Bahn ab und andere Auswanderungen aus der 
Provinz ſtehen noch bevor. Bei den ſo günſtigen klimatiſchen 
und Boden- Verhältniſſen Schleſiens iſt bei uns dieſer leben— 
dige Drang nach Auſſuchung einer neuen Heimath immerhin 
eine auffallende Erſcheinung. Schon geht man übrigens damit 
um, die Legislatur dahin zu vermögen, die Freiheit des Aus— 
wanderns zu beſchränken. Die Liegnitzer Handelskammer peti⸗ 
tionirt bereits um Abhülſe gegen die Leichtigkeit der Auswan— 
derung und ſchlägt in dieſer Beziehung der Regierung vor, 
daß auf dem Wege diplomatiſcher Vermittelung mit den Schiff⸗ 
fahrt treibenden Staaten eine Vereinigung dahin getroffen 
werde, daß kein Schiffsführer aus einem Hafen der alten Welt 
einen Auswanderer befördern dürfe, der nicht durch einen „Aus⸗ 
wanderungs-Konſens feiner Heimathsbehörde“ legitimirt ſei, 
und daß im Inlande nur denjenigen ein „Konſens“ zur Aus— 
wanderung ertheilt werde, welche ihre Abſicht, die Heimath zu 
verlaſſen, vier Wochen vor der intendirten Reiſe in den öffent— 
lichen Blättern der Provinz bekannt gemacht hätten. — Dem 
kirchlichen Bedürfniſſe der Bewohner Schleſiens wird jetzt nach 
beiden Seiten hin nach Möglichkeit „Rechnung getragen.“ Am 
18ten d. Mts. ſoll der Grundſtein zu einer neuzuerbauenden 
evangeliſchen Kirche in Zobten, am Fuße des Berges gleichen 
Namens, in feierlicher Weiſe gelegt werden, nachdem bereits früher 
ſchon die Einweihung der vollendeten Kapelle für Katholiken 
auf dem Gipfel des Zobtenberges erfolgt war. (Nat.⸗Z.) 


Dresden, 13. Mat. Geſtern mit dem Nachteilzug iſt 
der Kaufmann Fr. Wiechel aus Newyork, der bekanntlich in 
den erſten Tagen des März kurz nach ſeiner Ankunft in Leipzig 
von der Polizei verhaftet und hierher transportirt wurde, in 


Begleitung zweier Polizeibeamten nach Bremen abgeführt wor⸗ 
den, die ihn auf ein nach Newpork ſegelndes Schiff bringen 
ſollen, mit der Weiſung, daß ſeine etwaige Rückkehr nach Sach— 
ſen mit ſechsmonatlicher Arbeitshausſtrafe geahndet werden 
würde. Von hier aus nach der Schweiz zu gehen, wo Fami⸗ 
lienverhältniſſe feine Anweſenheit nöthig machen, wurde ihm 
nicht geſtattet. Was der Grund zu den gegen ihn ergriffenen 
außerordentlichen Maßregeln geweſen ſein mag, läßt ſich nicht 
einmal muthmaßen, da 68 zehnwöchentlicher polizeilicher Unter— 
ſuchung nicht gelungen iſt, eine Verſchuldung aufzufinden, die 
ihn der Gerichtsbehörde überwieſen hätte. — Wiederum haben 
geſtern in den früheſten Morgenſtunden hier mehrere Hausſu⸗ 
chungen bei Handwerksmeiſtern und einem Schenkwirth ſtatt 
gefunden. (Nat. 3.) 


Koburg, 12. Mai. Der gemeinſchaftliche, geſtern konſtituirte Land⸗ 
tag iſt heute im hieſigen Reſidenzſchloſſe vom Herzoge mit einer Thron⸗ 
rede begrüßt und hierauf vom Staatsminiſter v. Seebach eröffnet wor⸗ 
den. In der Thronrede ſprach der Herzog fein Bedauern darüber aus, 
daß noch jetzt das neue Verfaſſungswerk die letzte Weihe, nämlich den 
Konſens der Agnaten nicht erhalten könne, da die hierüber gepflogenen 
Verhandlungen zu keinem befriedigenden Reſultate geführt hätten, doch 
würde, wenn die Regelung der Verhältniffe des gothaiſchen Kammer⸗ 
und Domänenvermögens erfolgt ſei, auch dieſes Ziel bald erreicht wer 
den, dazu ſei aber ſowohl vorurtheilsfreie Würdigung der Sachlage 
durch die Agnaten, als weiſe Mäßigung und Nachgiebigkeit der anderen 
Partei (des gothaiſchen Sonderlandtags) vor allem nothwendig. Dem 
gemeinſchaftlichen Landtage würden unmittelbar die Verträge wegen Er⸗ 
neuerung des Zollvereins unterbreitet werden. Die Verhandlungen der 
deutſchen Regierungen über dieſe Angelegenheit hätten zu einem er⸗ 
wünſchten Ergebniß geführt. Erweitert und gekräftigt würde der Ver⸗ 
ein jetzt mehr als ſonſt dem geſammten Deutſchland zum Segen gerei⸗ 
chen. Außer dieſen Zollverträgen würden dem Landtage nur noch die 

emeinſchaftlichen Etats, namentlich der Minifterial- und der Militair- 
Etat vorgelegt werden, die Berathung anderer bereits vorbereiteter Ge⸗ 
genſtände der Geſetzgebung aber würden bis zum nächſten Zuſammentritt 
ausgeſetzt bleiben. Schließlich erwähnte der Herzog, daß die Realiſi⸗ 
rung eines für die Befeſtigung der Union Koburgs und Gothas wichti⸗ 
gen Projekts, nämlich des Baues der Werra⸗Eiſenbahn in nähere Aus⸗ 
ſicht getreten ſei und händigte dem Landtagspräſidenten die ſchriftlich 
vollzogene Eidesurkunde auf die Verfaſſung ein. (N.⸗3. 


Stuttgart, 10. Mai. Die Hauptdifferenz zwiſchen bei- 
den Kammern in Betreff des Geſetzes über die Todesſtrafe 
beſteht noch darin, daß, während die erſte Kammer auf poli⸗ 
tiſche Verbrechen die Todesſtrafe geſetzt wiſſen wiſſen will, die 
Abgeordnetenkammer nur lebenslängliche Zuchthausſtrafe feſt⸗ 
ſetze. Selbſt das konſervative „Heilbr. Tagesbl.“ mahnt die 
erſte Kammer zur Nachgiebigkeit, indem es bemerkt, daß ſich 
in der zweiten Kammer entſchieden konſervative Mitglieder be> 
ſtimmt dahin ausgeſprochen haben, daß für politiſche Vergehen 
die Strafe des lebenslänglichen Zuchthauſes hoch genug ſei. 
Zugleich ſucht das Tageblatt etwa dennoch beſtehende konſer⸗ 
vative Bedenklichkeiten durch die Hinweiſung auf die Zuläſſig⸗ 
keit des Standrechts zu beſchwichtigen! 

Frankfurt a. M., 13. Mai. Oeſterreich — behauptet die öſter⸗ 
reichiſche Correſpondenz — hat die bekannten 106 Mill. nicht zur Liqui⸗ 
dation angemeldet, ſondern in der Denkſchrift vom Auguſt 1852 zu dem 
Zweck angeführt, um einen allgemeinen Maßſtab für feine militairi⸗ 
ſchen Anſtrengungen in den Jahren 1848 und 1849 an die Hand zu ge⸗ 
ben. Mit welcher Sicherheit dieſe angebliche Berichtigung auch auftritt, 
ſo hat ſie doch nur den Schein der Wahrheit, aber nicht die Wahrheit 
ſelbſt für ſich. Oeſterreich hat nämlich im Auguſt v. J. dem Bundes⸗ 
tage eine Denkſchrift überreicht, betreffend feine Betheiligung an den 
Forderungen für Miltitairleiſtungen zu Bundeszwecken in den Jahren 
1848 und 1849 In derſelben iſt der Nachweis verfucht, daß die Unter⸗ 
drückung der Aufftände in Prag und Wien, in Ungarn und den italleni⸗ 
ſchen Provinzen bundesgeſeßlich unter Mitwirkung ſämmtlicher Bundes⸗ 
ſtaaten hätte ftattfinden müſſen, und daß daher die Koſten derſelben von 
allen gemeinſchaftlich zu tragen ſeien. Es wird demnächſt der hieraus 
entſtandene Mehraufwand auf ca. 100 Mill fl. C.⸗M. angegeben. Dem 
entſprechend hat Oeſterreich ferner in der Wachen vom 14. April d. J., 
in welcher die Liquidationen für militairiſche Leiſtungen Seitens der 
Regierungen anzumelden waren, aus drücklich auf die in der erwähnten 
Denkſchrift gemachten Angaben hingewieſen und ſich bereit erklärt, die 
näheren Nachweiſe beizubringen, Aus dieſen Thatſachen geht zur Ge⸗ 
nüge hervor, daß es ſich bier nicht um einen allgemeinen Maßſtab für 
die militatriſchen Anſtrengungen Oeſterreichs handelt, ſondern daß viel ⸗ 
mehr jene Beträge in dem beim Bunde ſchwebenden Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren allerdings zur Liquidation angemeldet ſind. Ware dies nicht der 
Fall, fo würde jene Denkſchrift und die wiederholte Hinweiſung auf die 
ſelbe durchaus keinen Zweck haben, da es die Erledigung der vorliegen⸗ 
den Angelegenheit durchaus nicht fördern kann, wenn die Bundes⸗ 
Verſammlung „einen allgemeinen Maßſtab“ für den militairiſchen 
Mehraufwand Oeſterreichs in den Jahren 1848 und 1849 er⸗ 
hält. Was übrigens die Frage ſelbſt betrifft, ob die Koſten für Uns 
terdrückung innerer Aufſtände, ſowie die von der Centralbehörde nicht 
angeordneten Leiſtungen innerhalb der Bundesgrenze als liquida⸗ 
tions fähig zu betrachten find, fo iſt dieſelbe nach den bundesgeſetzlichen 
Beftimmungen und namentlich nach den Art. 25 und 47 der undesakte 
lediglich zu verneinen. Schließlich mag noch bemerkt werden, daß Oeſter⸗ 
reich nur eine allgemeine Compenſation für die in den Jahren 1848 und 
1849 vorgekommenen Militairleiſtungen eintreten laſſen will, daß aber 
der in den ſpäteren Jahren ſtattgefundenen keine en 

eit. 


Oeſterreich. 


Wien, 12. Mai. Geſtern Nachmittag 5 Uhr traf der 
König der Belgier hier ein. Der Empfang war außer⸗ 
ordentlich glänzend, der Kaiſer empfing mit zahlreicher Beglei⸗ 
tung den ankommenden königlichen Gaſt in dem Augenblick, 
als dieſer den Wagen verließ. Nach der gegenſeitigen Be⸗ 
grüßung begab ſich der Kaiſer an der Seite ſeiner Gäſte zu 
der aufgeſtellten Truppen-Abtheilung, welche die Volkshymne⸗ 
exekutirte, und ließ dieſelbe vor dem Könige deſiliren. Sonach 
begaben ſich beide Monarchen zum Eingange des Bahnhofes, 
wo der König die bereitgeſtandene Hof⸗Gala⸗Equipage beſtieg 
und an der Seite des Herzogs v. Brabant in das königl. 
belgiſche Geſandtſchafts-Hotel fuhr. Dort war eine zweite 
Ehren-Kompagnie mit der Muſikbande und der Fahne auge: 
ſtellt und empfing die Ankommenden mit klingendem Spiele 
und präſentirtem Gewehre. — Die „N. Z.“ meldet aus Pre⸗ 
rau: Am 15. d. M. kommt der Kaiſer von Rußland auf der 
Reiſe nach Wien hier durch. — Fürſt Danilo von Montenegro 
hatte geſtern Abſchieds-Empfang bei dem Kaiſer und wird 
muthmaßlich morgen abreiſen. (Nat. Z.) 

Wien, 12. Mai. Man wird die öſterreichiſche Cabinetspolitik am 
richtigſten begreifen, wenn man ihre bei jedem Anlaſſe wiederholten 
Versicherungen, daß fie vor Allem die Bewahrung des europäiſchen Sta- 
tus quo und des damit auf das Innigſte zuſammenhängenden Welt⸗ 
friedens wünſche, für wahrhaft aufrichtig nimmt. Eine ewaltſame Er⸗ 
ſchütterung der dermaligen Zuſtände nach irgend einer Seite hin wäre 
für Oeſterreichs politiſche und finanzielle Entwickelung eine ſchwere Ca— 
lamität. Um ihr auszuweichen, ift feine Politik jetzt weſentlich vermit⸗ 
telnd in allen einigermaßen wichtigen Richtungen In dieſem vorwal⸗ 
tenden Syſteme bilden der feierliche Empfang T der Belgier 
und die weitergehenden Absichten, welche ſich an dieſen Beſuch knüpfen, 
die entſchieden freundlichere Haltun gegenüber der Pforte und das in 
der heutigen „öſterreichiſchen Correſpondenz⸗ enthaltene Desaveu, daß 


- 


man nicht beabfichtige, Veränderungen in dem Perſonale der kaiſerlichen 
Geſandtſchaft zu Rom vorzunehmen, alſo nicht, wie piemonteſiſche und 
deutſche Blätter meldeten, den Grafen von Apponyi von Turin als Bot⸗ 
ſchafter nach Rom zu verſetzen, gewiſſermaßen Glieder einer Kette. 
Oeſterreich will nach keiner Seite hin brechen, ſondern vielmehr überall, 
wo höhere Rückſichten es geſtatten, freundlich anknüpfen. Dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt gebietet dem Cabinete, auch dahin zu wirken, daß jeder Bruch 
zwiſchen den Großſtaaten verhütet werde. Nichts wäre voreiliger, als 
aus dem Geſagten den Schluß zu ziehen, die engliſche Politik habe hier 


wieder die Oberhand gewonnen und die antifranzöſiſche Richtung ſei 


maßgebend im Schooße des Cabinets geworden. So lange der Kaiſer 
der Franzoſen Frieden halten kann und will, wird man ihn jederzeit als 
willkommenen Bundesgenoſſen betrachten und behandeln. Uebrigens kann 
wohl nicht in Abrede geſtellt werden, daß Lord Palmerſton's letztes Auf« 
treten gegen die revolutionäre Propaganda hier mannigfach verſöhnend 
gewirkt hat. Wie der Prozeß des Mr. Hale auch endigen möge, Lord 
John Ruſſell hat erſt kürzlich zu entſchieden ſich ausgeſprochen, als daß 
die Bedeutung des den Flüchtlingen gegebenen consilium abeundi ſich 
mißkennen ließe. — Seitdem unſere Beſitzer von Bankactien erfahren 
haben, daß die Regierung in Zukunft eine ſo beträchtliche Vermehrung 
des Reſervefonds wie bisher nicht beabſichtige und daß daher jedenfalls 
eine verhältnißmäßig größere Dividende in Ausſicht ſtehe, hat ſich die 
Stimmung für Bankactien wieder ſehr günſtig geſtaltet. (Nat. ⸗ Z.) 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 11. Mai. Aus Teſſin hört man, daß noch 
fortwährend neue Ausgewieſene ankommen, und die Folgen der Grenz⸗ 
ſperre ſich in drückender Weiſe fühlbar machen. Eine nicht unbeträchl⸗ 
liche Zahl teſſiniſcher Familien hat die Bewilligung zur Rückkehr in die 
Lombardei unter der Bedingung erhalten, daß ſie auf das ſchweizeriſche 
Bürgerrecht verzichten. Es ſind dies Leute, welche ſeit vielen Jahren 
in der Lombardei angeſeſſen, ihr teſſiniſches Heimathsrecht nur aufrecht 
hielten, um ſich und ihre Söhne vor dem Militärdienſt zu bewahren. 
Im Lauf des April find etwa 2000 Arbeitſuchende in andere Kantone 
fortgezogen; von den Handwerkern find wenige mehr zu verſorgen. Der 
Bundesrath hat beſchloſſen, in Chiaſſo ein neues Zollgebäude errichten 
zu laſſen, womit einem Theile der bedürftigen Teſſiner Erwerb verſchafft 
wird. — Der Freiburger Staatsrath machte eine Mittheilung über die 
Unterhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhl. Letzterer, bevor er in Un⸗ 
terhandlungen über ein Concordat eintreten will, ſtellt die Forderung der 
unbedingten Rückkehr des Biſchofs Marilley nach Freiburg und der Ab» 
ſchaffung der Geſetze und Beſchlüſſe, welche der katholiſchen Religion zu- 
widerlaufen. Auf Grund der Ungebührlichkeit dieſer Forderungen und 
mit Bezug auf die verletzende Form der Note des Nuntius, ſowie auf 
die jüngſten Ereigniſſe, hatte der Staatsrath beſchloſſen, der Nuntiatur 
nicht mehr zu antworten und den mittlerweile mit der geiſtlichen Gewalt 
übereingekommenen modus vivendi wieder aufzuheben. Dieſes Ver- 
fahren fand die Billigung des großen Raths. > 


Niederlande. 


Haag, 10. Mai. Der bisherige Viceſuperior der Hol- 
ländiſchen Miſſion, Monſignor Belgrado hat in einem Hirten⸗ 
brief den Katholiken der Niederlande kund gegeben, daß ſeine 
kirchliche Autorität jetzt aufgehört, und daß dieſelbe auf die 
Biſchöfe übergegangen, welche der Römiſche Stuhl eben ein⸗ 
geſetzt. Das „Handelsblad“ rühmt den gemäßigten und duld⸗ 
ſamen Ton dieſes Dokumentes. Monſignor Belgrado empfiehlt 
den Gläubigen, ſich aller äußern Kundgebungen zu enthalten, 
die verletzend erſcheinen könnten. Die Fonititutionellen Blätter 
erklären ſämmtlich, daß die neue katholiſche Hierarchie eine 
vollendete Thatſache wäre, und daß die proteſtantiſche Kirche 
ſich dadurch nicht verletzt finden könne. 


Frankreich. 


Paris, 13. Mai. Die Reiſe des Königs Leopold nach Berlin 
und Wien wird in den Tuilerien natürtich mit keinem günſtigen Auge 
angeſehen, da man darin eine Demonſtration gegen, Frankreich erblickt. 
Die belgiſche Regierung fürchtet noch immer franzöſſce Eroberungs- 
gelüſte, oder ſucht wenigſtens dieſe Furcht zu benutzen, um etwa die Bes 
willigungen für das Heer und die Feſtungen zu erlangen, nach welchen 
fie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren umfonft verlangte. Das Einver⸗ 
leibungs⸗Decret Belgiens, das ſchon gedruckt geweſen ſei, iſt ſchwerlich 
mehr als eine Mythez doch erſehe ich aus einem belgiſchen Briefe, daß 
gerade durch jene Erzählung mehrere Deputirte ſich bewogen gefunden 
haben, für die Regierung zu ſtimmen. — Der Kaiſer ſoll in einer trü⸗ 
den Stimmung ſein und die alte Zuverſicht zu ſeinem Sterne verloren 
haben. Wie engliſche Blätter behaupten, iſt er ſogar körperlich leidend. 
Gewiß iſt, daß die Art und Weiſe, wie das engliſche Miniſterium in der 
orientaliſchen Frage die Mitwirkung Frankreichs zurückgewieſen hat, frei- 
lich zu Englands eigenem Nachtheile, für Napoleon ſehr kränkend ge- 
weſen iſt. Ueber Englands orientaliſche Politik vernimmt man nichts 
Zuverläſſiges. In London ſcheint in dieſer Frage noch immer Zaudern 
und Schwanken zu herrſchen. Als Beiſpiel der Saumſeligkeit und Schlaff⸗ 
heit, mit welcher dieſe wichtigſte Weltfrage bisher von der engliſchen 
Regierung behandelt wurde, führt man an, daß fie nicht einmal dafür 
geſorgt bat, in Marſeille ein Dampſſchiff in Bereitſchaft zu halten, um 
die Befehle und Depeſchen ſogleich befördern zu können. Nur alle vier⸗ 
zehn Tage, und nicht einmal regelmäßig, trifft dort ein engliſches Dampf⸗ 
boot ein. — Die Wiederberſtellung der Todesſtrafe bei politiſchen Ver⸗ 
brechen hat überall Unzufriedenheit erregt. Selbſt unter den Mitglie- 
dern des geſetzgebenden Körpers giebt ſich der Unmuth darüber zu er⸗ 
kennen. Sie tadeln die Regierung, daß ſie dieſelben für eine Handlung 
verantwortlich macht, die in ganz Frankreich Widerwillen — um keinen 
ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen — erregen wird. Sie ſcheinen ſogar 
beforgt zu fein, daß ihnen dieſe merkwürdige Reſtauration einſt ſehr ge⸗ 
fährlich werden könne. Ungeachtet deſſen glaubt man doch nicht, daß 
der geſetzgebende Körper das Anſinnen der Regierung zurückweiſen werde. 
— Der Kaiſer hat in der letzten Zeit außerordentlich viel gearbeitet, 
Nicht allein, daß er häufig mit dem geſammten Miniſterrath arbeitet, 
er conferirt außerdem mit den einzelnen Miniſtern und vertieft ſich in 
die trockenſten Aetenſtöße und Berichte. Sehr oft kommt es, daß er das 
Empfangszimmer oder das Theater nur verläßt, um allein in ſeinem 
Arbeits⸗Cabinet bis drei Uhr Morgens zu ſchreiben. Nichts deſto weni- 
ger iſt er einer der Erſten, die des Morgens in den Tuilerieen auf den 
Beinen ſind. Während der Krankheit der Kaiſerin brachte er die Nächte 
an deren Bette zu, welches er trotz der Bitten ſeiner Gemahlin und der 
Aerzte nicht verlaſſen wollte. Seit der Wiederherſtellung der Kaiſerin 
ſetzt er ſeine frühere Thätigkeit in ſeinem Zimmer fort. Mit beſonderem 
Intereſſe folgt er den Arbeiten beim Louvre. — Der einzige, Deputirte 
des Nord» Departements im Convente, welcher 1793 gegen die Hinrich⸗ 
tung Ludwig's XVI. ſtimmte, Fockedey, iſt dieſer Tage, 95 Jahre alt, 
in einem Orte bei Lille geſtorben. — Nach Berichten aus Havre hat der 
Kaiſer jetzt definitiv den Abbruch der Feſtungswerke dieſer Stadt be⸗ 
ſchloſſen. Die gegenwärtigen Befeſtigungen werden durch drei Forts, 
die durch keine Mauer verbunden ſein werden, erſetzt. Das eine der⸗ 
ſelben wird auf dem Hügel von Ingonville, das zweite auf den Höhen 
von Tourneville und das dritte auf dem Place de Provence erbaut wer⸗ 
den. Die alten Feſtungswerke werden jedoch erſt nach der Erbauung der 
drei Forts niedergeriſſen werden, weil man die Stadt nicht ohne Schutz 
laſſen will. 1 (Köln. 3.) 

Großbritannien. 


London, 11. Mai. Im Oberhbauſe beantragte geſtern Graf 
Grey, der im Ruſſellſchen Miniſtertum die Colonien verwaltete, eine 
Adreſſe an die Königin, worin ihre Majeftät erſucht werden ſollte, das 
bisherige Strafſyſtem der Deportation nicht eher außer Kraft treten zu 
laſſen, als bis dem Parlament das an deſſen Stelle zu 1 Straf- 
ſyſtem mitgetheilt worden wäre. Graf Grey ſprach ſich ſehr entſchieden 
gegen das Aufgeben der Deportationsſtrafe aus; die Folge davon, be⸗ 
merkte er, würde ſein, daß die Sträflinge dem Lande zur Laſt fielen und 
ihm am Ende fo gefährlich werden könnten, wie die Galeeren-Sträflinge 
es für Frankreich geworden. Man möge fih durch das gegen die De⸗ 
portation erhobene Geſchrei nicht irre machen laſſen, denn die am 2 
leſten ſich äußernde Meinung fei nicht immer die vernünftigſte. wre 
Aberdeen, der Premierminiſter, erwiederte, es handle ſich darum, ob 10 
Deportation nach Vandiemensland ſolle oder nicht; Graf Grey habe } 


| 


ſelbſt in Depeſchen an die Koloniſten dieſen die Verſicherung gegeben, 
daß er ſie nicht wider ihren Willen mit ee ee wolle, 
und er ſeinerſeits fei auch der Meinung, daß die Regierung kein Recht 
habe, eine Kolonie ohne Einwilligung ihrer Bewohner als Deportations⸗ 
ort zu benutzen. Graf Derby erklärke ſich zwar auch für den Antrag des 
Grafen Grey (fo daß hier Torps und Whigs theilweiſe zuſammen gin⸗ 
gen), das Haus verwarf denſelben aber mit 54 gegen 37 Stimmen. 
Im Unterhauſe zeigte Herr Cobden an, daß er nächſtens die Ein⸗ 
verleibung Pegu's in das britiſch⸗oſtindiſche Reich zur Sprache bringen 
würde uf eine Frage des Herrn Duffp erklärte der Kanzler der 
Schatzkammer, daß das Gouvernement ſich nicht in der Lage finde, zu 
Gunſten der Pächter weitere Erleichterungen eintreten zu laſſen. Herr 
Cbambers ſtellte dann eine Motion, welche die Beaufſichtigung der Non⸗ 
nenklöſter bezweckt. Zur Motivirung ſeines Antrags behauptet er, daß 
in den Klöſtern Perſonen gegen ihren Willen zurückgehalten würden, 
und daß es Noth thue, die individuelle Freiheit überall zu wahren. Er 
wolle übrigens damit keinesweges die katholiſchen Klöſter allein einer 
Controlle unterzogen wiſſen, ſondern auch die Zufluchtshäuſer der angli⸗ 
kaniſchen Kirche derſelben Aufſicht unterwerfen, Es gäbe nämlich noch 
mehr anglitaniſche Klöſter als katholiſche in England; die Zahl der er» 
ſteren fei 100, die der letzteren 75. Die von Herrn Chambers bean⸗ 
tragte Bill ſoll nun den Staats⸗Sekretair des Innern ermächtigen, in 
Fällen, wo an Auwendung von Gewalt und Zwang, gegen eine Nonne 
vermuthet w * eine oder mehrere Perſonen adzuordnen, die in Beglei⸗ 
tung eines Friedensrichters nach dem Kloſter geben, dort durch eigene 
ern die Thatſachen ermitteln und noͤthigenfalls das 6 5 5 
— * 1 5 Habeas-Corpus⸗Befehl in Kraft ſetzen ſollten. Lord J. 
— Ah ſich im Namen der Regierung gegen dieſen Antrag aus 
Rah rte auf das Lebhafteſte, daß dieſe Frage wieder vor das Haus 
5 cht werde, nachdem daſſelbe vor zwei Jahren einen ähnlichen Ans 
rag verworfen habe. Der Antragſſeller habe keinen Beweis für die Anz 
wendung von Zwang in jenen Inſtituten beigebracht, und eine fo außer— 
ordentliche Maßregel, wie die beantragte, würde von der katholiſchen 
Bevölkerung mit Recht als eine Beleidigung aufgenommen werden. 
Deſſenungeachtet ging diesmal der vorliegende Antrag durch; es ſtimm⸗ 
ten 138 Mitglieder dafür, 115 dagegen. 


London, 13. Mai. Der Telegraph meldet di E 
fundene Eröffnung der Ausſtellung r ea er Pen ger 
Feierlichkeit übertraf alle Erwartungen. E Mer⸗ 

; 9 s waren gegen 10,000 Per 
ſonen im Gebäude anweſend. Der Lord Pieutenant ſchlug den Architek⸗ 
ten Mr. Benſon zum Ritter und drückte fein Bedauern aus, daß Mr. 
Dargan dieſe Ehre ausſchlug. Dieſer Mr. D g „daß 
populärſte Mann in Dubli Ir argen iſt gegenwärtig der 

An feinen N in, vielleicht in ganz Irland, und werth, daß 
= — 8 1 weiteren Kreiſen kenne. Durch Eiſenbahn-Unter⸗ 
Bargan ge Jahren 110 eines bedeutenden Vermögens gelangt, iſt Mr. 
ſeiner vielfach hei iſſen, einen großen Theil deſſelben zum Frommen 
iriſchen Hun ten Landsleute zu verwenden. Zur Zeit der 
einer feiner a 0 bat er für fein Vaterland mehr geleiſtek, als irgend 
und es genü adeligen Landsleute gethan zu haben ſich rühmen kann, 
1847 52 000 00 in dieſer Beziehung die Bemerkung, daß er im Jahre 
Gedanke, in Dublin eine Mee In feinem Kopfe entfland auch der 

2 u e 4 
der Londoner zu veranſtalten. ung aller Nationen nach dem Vorbilde 
e die Ausdehnung der Einkommenſteuer auf Irland 
Rn as Geſchrei erregt, fo find doch bis jetzt alle in Irland ge⸗ 
Organ erfuche, eine wirkſame Agitation gegen dieſe Neuerung zu 
der 8 aufs kläglichſte geſcheitert. Der Dubliner Berichterſtatter 
RL, 5 — dies boshafter Weiſe dem Umſtande zu, daß die Ein⸗ 
in Aufregun * 925 zu profaifcher Gegenſtand fei, um iriſche Gemüther 
Sonnenſtrah — je etzen. Hätte es ſich z. B. um ein neues Projekt, 
Irland in Fenter 2 Warten zu extrahiren, gehandelt, ſo würde ganz 
nüchternen En Flammen geratben fein, Von der langweiligen 

— Sir Robert ) dürfe man ein ähnliches Ergebniß nicht erwarten. 
fofen geschlagen. Das Dund Mr. Bernal Osborne haben fih auf Pi. 
dies age en ede d el fand am 27. April en Cifer den und 
Mr. Osborne's Ku 1 6, wird aber jetzt von allen Seiten beſtätigt. 
Weise, ohne etwas l Fuhr durch Sir R. Peel's Aermel, glücklicher 
danten ſtiftete as Anderes als das Tuch zu verletzen, und die Secun⸗ 
terhaus⸗Rede über Frieden. Die Veranlaſfung war Sir R. Peel's Un⸗ 
keiten enthlelt. ö die Jaden. Bil, weiche Lelgnntlic arte Perfönlich- 
fand, den bt, Mr. Dsborne ift von ſüdiſcher Abftammung, — ein Um- 
leſer u die Torpblätter bei Gelegenheit feiner Kandidatur für Mid⸗ 

zu boshaften, aber fruchtloſen Ausfällen benutzten. 


T r Fenz. 


\8 zur gegenwärtigen Stunde ohne Ruheſtörun b 
1 gen begangen worden 
118 In der jüngſt abgelaufenen Woche waren verſchiedene f 


er E 
den „füßen 


u ü Ä 
x Ein: war ein Mufelmann durch einen Kroaten erſtochen worden. 
Bari ieſes Mordes fand ein großer Volkszuſammenlauf ſtatt. Das 


e Maſſen ſtreif 


wenn 1657 die Sa ge 
e * 
in ut umerſelbe Patriarch hat noch jüngſt Gele⸗ 
griechiſchen endung mit dem Großvezier denſelben 


Gouvernements das Verbot 1 
bei Nacht zurückgenommen. Er 


Wie Ionen fende Neuigkeit iſt die endliche Eon- 
eit von mir mitgetheilt wor 
Anfangs April die Genehmi⸗ 


gung des Kaiſers erhalten. Sie lauten auf die Bewilligung einer Kon⸗ 


gallen an eine Geſellſchaft für 15 
gierun f Jahre, wa m, 1 Ne⸗ 
fe e Sale 
aſtern zu e Tribut Egyptens und, wenn 
Verbindlichkeit. n Rumelien und Anatoli 
Vertrag fü eit. Das allgemeine Urtheil 
ch meint man, daß die Atto, Gouvernement äußerft 
In den nächſen Wogen befinden. ionaire gegenüber den zwölf 
auf den Ort, wo der hieſiae ar wartet man ein ; . 
3 — kommen winde Grunde für die ene ne in Deus 
date, Ge anne STE, dg n entgegen us den t eue 
% 5 us, daß di x „wohl unbegrüns 
Sin Nachbarſchaft die Umgegend des alten Beipen Ausſichten auf eine 
ann duler Dreiecks habe. Dagegen wuͤrde Pech auf der Spitze des 
iktelß weder, die alte Stadtmauer entlang geführt daß die Bahn als⸗ 
binwe eines Viadukts über das ganze Häuſermeer erben müßte oder 
g. Denn ein Tunnel unter der Stadt der ſteben — —.—— 
el hinweg, 


den man vorgeschlagen haben ſoll, wäre offenb 
gen hat es mehr Nah ſeiglichkelr, d wean unausführbar. Dage⸗ 
Don Deta für den beyeipneen Jusd wen len nb. , AM Ei 
5 Telegraphiſche Depeſchen. 
eee a. M., 13. Mal. Nach der heutigen „Poſt⸗ 
ne: h ie Bundesverſammlung in geſtriger Sitzung be⸗ 
Kan, 8 der Bundesbeſchluß aus dem Jahre 1845, be⸗ 
de hohen Adel der Bentinck'ſchen Familie, in allen 
dörden ſtaaten publizirt werde, um demſelben überall, bei Be- 
ken und Gerichten, volle Geltung und Nachachtung zu 


Wien, 14. Mai, Nachmittag. Nach eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Rom vom 8. d. Mts. iſt daſelbſt der Jeſuiten⸗Ge⸗ 
neral Roothan geſtorben. — Conſularberichte aus Odeſſa mel⸗ 
den, daß die ruſſiſchen Rüſtungen wirklich eingeſtellt ſind. 

(Tel. Dep. d. C.⸗B.) 
Die neuen Geſetzentwürfe wegen einer 
der Marſchallin Ney zu bewilligenden Nationalbelohnung von 
300,000 Frks. und wegen Herſtellung der Todesſtrafe bei At 
tentaten gegen den Kaiſer, ſo wie bei Hochverrath, ſcheinen 


ebenfalls auf lebhaften Widerſiand zu ſtoßen. — Einer Turiner 


fl 


Depeſche zufolge iſt der von der Regierung verlangte Credit 


von 400,000 Frks. zu Anleihen für die eingewanderten Lom⸗ 
barden mit 126 gegen 7 Stimmen bewilligt. 

— 13. Mai. Artikel 1. des Civilpenſionsgeſetzes wurde 
heute, nachdem Baroche angedeutet, daſſelbe ſei, wenigstens 
theilweiſe, des Kaiſers eigenes Werk, mit 132 gegen 100 Stim- 
men angenommen. (Tel. Dep. d. Pr. Z.) 

Marſeille, 13. Mai. Die hier eingetroffene Ueberlands⸗ 
poſt meldet aus Madras, da; daſelbſt in der Nacht vom 27. 
zum 28. März ein Orkan gewüthet, der ſchreckliches Unglück 
verurſachte. 60 Schiffe, größtentheils franzöſiſche, wovon 20 
große und 40 Küſtenfahrer, ſind geſcheitert. Menſchenleben 
und Güter ſind verloren gegangen. (Tel. Dep. d. C.⸗B.) 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Mai. Am Sonnabend Mittag ging zum erſten 
Male von hier der „Preußiſche Adler“ nach Kronſtadt ab; mit demſelben 
fuhr Herr Kapellmeiſter Joſeph Gung'l, welcher nebſt ſeiner Familie und 
einigen, in Berlin neu engagirten Mitgliedern ſeiner Kapelle nach Pe— 
tersburg reiſt. 5 8 

Sennora Pepita wird hier erwartet. — Ueber das Gaſtſpiel des 
Fräulein Fuhr verlautet für den Augenblick noch nichts Näheres. Als 
Auftrittsrollen bezeichnet man die Louiſe in „Kabale und Liebe“, Gretchen 
im „Fauſt“, Johanna in der „Jungfrau von Orleans“. 


— Das für Rechnung der preußiſchen Poſt⸗Verwaltung in London 
erbaute, und für den See Poſtdienſt zwiſchen Stettin und Stockholm 
beſtimmte eiſerne Poſt⸗Dampfſchiff „Nagler“ hat ſich auf der Reiſe 
von London nach Stettin, fo wie bei der ſpäter ſtattigehabten Probefahrt 
als ein in jeder Beziehung tüchtiges Schiff bewährt. — Der Bau iſt, 
wie die Preuß. Ztg. berichtet, nach den Entwürfen des Schiffsbaumeiſters 
Elbertzhagen von Mare & Comp. ausgeführt. Die Maſchinen find von 
Penn & Son. Die Länge des Schiffs beträgt 180 Fuß, die Breite 
25 10, Fuß, die Tiefe im Raum 15˙% Fuß und der Tonnengehalt 570 
engl. Tons. Die Maſchinen mit oseiffivenden Cplindern haben zuſammen 
220 Pferdekraft. Die Schaufelräder ſind von der Konſtruktion der ſo⸗ 
genannten Patent featherng Wheels mit beweglichen Schaufeln, die 
ſenkrecht ein- und auftauchen. Die Dampf⸗Kommunikation der beiden 
Keſſel unter ſich kann aufgehoben werden und können beide Maſchinen 
mit dem Dampfe von nur einem Keſſel in Bewegung geſetzt werden, 
was den Vortheil hat, daß wenn einer der Keſſel der Reparatur bedür⸗ 
fen ſollte, diefe ausgeführt werden kann, ohne daß es nötbig iſt, die 
Maſchinen ſtillſtehen zu laſſen. — Der beträchtliche Fall der Maſten und 
Schornſteine nach hinten, in Verbindung mit der langgeſtreckten und 
zierlichen Form des Schiffskörpers, geben dem Schiffe gleich auf den 
erſten Blick das Ausſehen der Flüchtigkeit und Schnelligkeit. Bei der 
erſten Probefahrt auf der Themſe ergab eine viermalige Probe eine 
Schnelligkeit von 144; oder 161, engl. Meilen pro Stunde. Auf der 
Reiſe von London hat das Schiff ſogar fiellenweife 17 engl. Meilen in 
der Stunde zurückgelegt. Nimmt man nun die durchſchnittliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit unter gewöhnlichen Verhältniſſen zu 15 engl. Meilen an, 
fo würde das Schiff die etwa 432 Knoten betragende Tour von Stettin 
bis Stodholm, ausſchließlich des Aufenthalts in Calmar zc., in etwa 
33 Stunden zurücklegen. — Die zur Aufnahme der Paſſagiere beſtimm⸗ 
ten Räumlichkeiten find eben fo zweckmäßig eingerichtet, als geſchmackvoll 
ausgeflattet. Für die Paſſagiere der 1. Klaſſe befinden ſich ſolche im 
Hinkerſchiffe und beſtehen: 1) in einem geräumigen Salon zur gemein- 
ſchaftlichen Benutzung für Damen und Herren; 2) in ſechs getrennten 
Schlafkabinetten für Herren, zur Seite des Salons; 3) in einer abge⸗ 
ſonderten geräumigen Damenkajüte, und 4) in einer Privat⸗ reſp. Fa⸗ 
milienkajüte zu vier Perſonen. Dieſe Kajüte, ſo wie der Salon und die 
Damenkajüte haben vom Treppenflur aus ihren feparaten Eingang. 
Neben dem Treppenflur und zwiſchen dem Salon und der Damenkajüte 
befindet ſich ein reich ausgeſtattetes Büffet. Der mit bequemen Sopha's 
verſehene Salon gewährt einen ſehr freundlichen Anblick. Die Vorder- 
wand des Salons ziert ein ſchöner Spiegel, welcher ſich auf einem paſ⸗ 
ſenden Konſoltiſch ſtützt. Sämmtliche Waſchtoiletten in den Räumen 
für die Paſſagiere 1. Klaſſe find mit Marmorplatten belegt. Ueber 
der Treppe, welche vom Verdeck des Schiffes zu den vorhin beſchriebenen 
Räumlichkeiten führt, befindet ſich ein freundlicher, mit Sopha's verſehe⸗ 
ner Pavillon, der den Reiſenden bei ſtürmiſcher und regnigter Witterung 
einen angenehmen Aufenthalt gewährt. — Die Räumlichkeiten zur Auf⸗ 
nahme der Paſſagiere 11. Klaſſe befinden ſich im Vorderſchiff und beſte⸗ 
hen in einer Kafüte für Herren, in einer ſolchen für Damen und in 
einer Privatkajüte. Sie ſind ſämmtlich hell, luftig und geräumig. — 
In den Räumlichkeiten für die Paſſagiere J. Klaſſe können 34 Perſonen, 
in denen der II. Klaſſe aber 30 Perſonen, im Ganzen alſo 64 Perſonen 
bequem untergebracht werden. Außerdem hat das Schiff noch Raum für 
circa 2000 Ctr. Frachtgüter. — Für die Sicherheit der Paſſagiere bei 
eintretenden Unglücksfällen iſt nach Möglichkeit Sorge getragen. Ret⸗ 
tungsbojen, 4 zweckmäßige und dauerhaft gearbeitete Schiffsboote, wor- 
unter ein großes Lifeboot, ſowie 2 kräftige Pumpen, welche auch als 


Waris, 12. Mai. 


Feuerſpritzen gebraucht werden können, befinden ſich am Bord. — Alle“ 


Arbeiten an dem Schiffe, den Maſchinen und der Ausrüſtung gewähren 
den Eindruck der Solidität und Gediegenbeit. Was den „Nagler“ aber 
noch ganz beſonders vortheilhaft auszeichnet, iſt der ruhige Gang deſſel— 
ben, welche Eigenſchaft hauptſächltch den in Anwendung gebrachten 
Patent⸗Schaufel⸗Rädern beizumeſſen iſt. Das auf Schiffen mit gewöhn⸗ 
lichen Schaufel-Rädern, namentlich bei längeren Seereiſen fo läſtige und 
unangenehme Vibriren, findet an Bord des „Nagler“ nicht ſtatt. 


— Polizei-Bericht vom 15. Mai. In einer Küche auf der 
Laſtadie entſtand am 14. d. Nachmittags ein Fußbodenbrand, welcher 
jedoch bald wieder gelöſcht wurde. — Entwandt ſind: 1) aus einer 
Küche in der gr. Domſtr. ein maſſiver Damen ⸗Siegelring mit grünem 
Stein (Jaspis), das Wappen darauf Schild, Schwert und Helmbuſch 
darſtellend; — 2) aus einem Haufe am Pladrin ein ſilberner Eßlöffel 
alter Form, ein do. Theelöffel, ein do. Kinderlöffel, auf dem Stiele ein 
Füllhorn, eine blecherne Büchfe, worin: eine Feuer⸗Police auf den Na— 
men Blank über 350 Thlr., ein Taufſchein für Dorothea Trebeſch aus 
Belgard, Zettel aus einer Sterbekaſſe über 111 Thlr., 5 Pfandſcheine 
auf den Namen Jonas über Betten, 5 do. auf Blank, 2 do. auf Fedrow, 
12 bis 15 zinnerne Eßlöffel, 6 do. Theelöffel, ein do. Aufgebelöffel, gez. 
Kuhlmann, eine dunkelgrüne Ziehbörſe mit Stahlperlen, ein Hausſchlüf⸗ 
ſel, 15 Thlr. 20 ſgr. baares Geld und ein Sparkaſſenbuch auf den Na⸗ 
men Blank über 75 Thlr.; — 3) im neuen Kruge bei Bismark in der 
Nacht vom 10. bis 11. d. ein Paar Krempſtiefel, ein Paar Halbſtiefel, 
ein blauer Tuchrock, eine blaue Tuchlacke, ein Paar Lederhoſen, zwei 
Ang wollene Strümpfe, ein Taſchenmeſſer, ein Feuerſtahl. — Verhaftet 
ind am 13. und 14. d. Mts.: wegen Nichtbefolgung der Neiferoute 3 
Perſonen, wegen Betrugs 1, wegen Bettelns 7, wegen Straßen-Er- 
zeſſes 3 Perſonen. 


Pro vinzielles. 


® Anklam, 16. Mai. Obgleich die gerichtliche. De— 
putation, welche mit Führung der Unterſuchung über die an 
dem Gutsbeſitzer Haberland in Thurow verübte Mordthat be— 
auftragt, vorgeſtern von Jarmen zurückgekehrt iſt, ſo kann ich 
Ihnen über den jetzigen Stand der Sache nur ſoviel mitthei—⸗ 
len, daß in Jarmen mehrere Tage Hausſuchungen bei Verdäch— 
tigen und ſomit Verhaftungen von 3 ſolcher Individuen ſtatt— 
gefunden, von welchen eins derſelben, Arbeitsmann Wilhelms 


aus Crien, ſich vor einigen Tagen in ſeinem Arreſtlokale er⸗ 
hängt hat und die beiden anderen hierher transportirt ſind. 
Der wirkliche Thäter der qu. Mordthat iſt, obgleich die Un⸗ 
terſuchung mit vollem energiſchen Eifer fortgeſetzt wird, bis 
heute noch nicht ermittelt. Einer von den in hieſiger Kaſerne 
Verhafteten hat ſeinem Leben dadurch ein Ende machen wollen, 
daß er mittelſt eines Meſſers ſich die Pulsader am Arm öff⸗ 
nete, er iſt aber, obgleich er ſchon ſehr geblutet, hierbei ertappt 
worden, jedoch iſt die Schnittwunde nicht lebensgefährlich. Ar 
in dieſer Unterfuchung hier Detinirte werden übrigens fehr 
ſtrenge beaufſichtigt. 

— — 
„Indra“ von Flotow. 


Sonntag den 15. Mai: 
Herr Frey. 
5 grünten und 


Der König: 

Pfingſten, das liebliche Fe war gekommen, kaum l 
blühten die Bäume, und Herr Räder, der olympiſche Coupletbeſenbinder 
par excellence war mit feinem Weltumſegler vielleicht wider Willen 
abgeſegelt; wir hoffen, und wünſchen, daß er ſeine Fahrt nie wieder ſo 
weit nach Norden lenken mag, es könnte ihm ſonſt Gelegenheit geboten 
werden jene famoſe Arie zu ſingen: „Einſam, bin ich ganz allein.“ 

Verlaſſen wir alſo dieſe koloſſa e Straßenkomik des Herrn Räder, 
— machen wir lieber einen Trampolinſprung à la Leon Roger und wir 
befinden uns in Indien unter den Gaukelkünſten und dem Tambourin⸗ 
klang einer wildheißen Menſchenrace, die Herr Flotow vermöge feiner 
Paradeplatzſtudien ganz europamodern einherſtolziren und ganz ſentimen⸗ 
talelegiſch muſiciren läßt, nehmen wir hierzu die Sprünge des Herrn 
Mahl, der von dem Wort „Tanz“ eigene Vorſtellungen zu haben ſcheint, 
und den Flötenmangel im Orcheſter, fo wird uns ganz indianiſch und 
unheimlich zu Muthe. Doch ſieh, da iſt eine g neue Geſtalt, ein 
kleiner Eheteufel, der allen Männern die Wahrheit ſagt und dabei doch 
ſo höchſt liebenswürdig iſt, daß man ihn trotz ſeiner eufelei gar gerne 
in den Kauf nimmt. Und dieſer kleine rauchende Teufel iſt durch Fräu⸗ 
lein Ganz, das manchmal nur etwas undeutlich ausſpricht, ſo verteufelt 
wacker repräſentirt, daß alle Hände ihm Beifall klatſchen; — ja, ja, es 
iſt eine verderbte Welt, die Holle triumphirt ganz allein. — Hr. Hoff 
mann, der ppramidenartig fein kleines Weibchen überragt, iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, die Sündfluth von Vorwürfen auf ſich zu nehmen, und obgleich 
er zweimal dem Ehegotte Valet gefagt, immer packt ihn der Teufel von 
Neuem und zieht ihn in ſein feingeſticktes Neß. Eigenthümlich iſt dem 
Joſeé die Conſervirung feiner Kleidungsſtücke, fie bleiben tro Wind und 
Wetter, Afrika und Europa, Meer und Land, immer dieſelben. Dem 
Sofe paſſirt daſſelbe, wie dem Barte des Herrn André, welcher letztere 
deiläuſig bemerkt, den Freundesgruß nicht an die Lampen, denn das ſind 
ſeine Freunde nicht, ſondern an die Spanier zu richten hat; im Uebrigen 
findet der modern ⸗ſentimental gehaltene Camoöns an Herrn André im 
Geſange feinen entſprechenden Vertreter. — Fräulein Johannſen ſcheint in 
letzterer Zeit immer indisponirt zu ſein, — ſie ſtrengt ſich vielleicht zu 
ſehr an. — Und nun zu Dir, würdiger König, wir werden Dich nicht 
vergeſſen, Dein Name paradirt ja als Thema oben an; ach, daß 
doch alle Könige fo liebenswürdig wären, wie Herr Frey! Er war doch 
reizend, Alle bekamen die Hände des Gottgeweihten zu faſſen, Jedem 
ſeibſt dem Publikum machte er einen Diener, in der That, wir hielten 
zuletzt ſchon Herrn Schlögell, zumal dieſer Atlasſchuhe und Herr Frep 
nur Zeugftiefel trug, für den König, bis uns der Zettel eines Anderen 
belehrte. Ja, es iſt ein eigenes Ding um die Könige, aber ſchlimmer 
noch iſt es um den Anſtand der feinen Geſellſchaft, ihn kann man 
nicht durch Katzenbuckelei, durch Handbewegungen mit geſpreizten Dau⸗ 
men, durch erheuchelte Leichtigkeit gewinnen, dazu gehört vor allen Din⸗ 
gen die Urbildung. — Doch, wohin verirren wir uns, wir wollten ja 
über Herrn Frey ſprechen. Ja, ganz Recht, er hat eine allerliebſte, 


richtige und hohe Tenorſtimme, — weiter wiſſen wir bis jetzt noch nichts. 
Und hiemit für heute genug, geliebte Leſer, bis auf Weiteres ott be⸗ 


fohlen! * . 
Le Chevalier Appert fera sa derniere Conference 
Mercredi à 6 heures Salle de la Bourse. 
Le prix du billet est réduit a 5 gros: 
et Saunier, libraires. 


—— 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


Am Dienſtag den 17tem d. Mts, iſt keine Sitzung. 
v. Dewitz. 


—— —æ ¶—miTT2x!ͤüñ⸗ñ⸗ 3 —9—ä D 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— ä — — . — 


chez Messieurs Müller 


4 Morgens Mittags Abends 

Be 3 6 Uhr. 2 Ur. | 10Mpr. 

Barometer in Pariſer Linien | 14 | 341,72” | 341,67 | 341,07 
auf Ce reduzirt. 15 | 340,47 BI 339,63 

5 1 ß 11,5° 39° 

Thermometer nach Neaumur, 5 7 FE 0 5 st 40· 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Alexandrien, 5. Mai. Krim.⸗Rath Brandt, Bakker, nach d. Kanal. 
Antwerpen, 11. Mai. Galathea, Büttner, von Odeſſa. 
Barcelona, 14. April. Alice, Dähnke, von Cardiff. 
Bordeaux, 5. Mai. Emanuel, Biſchoff, nach Danzig. 
Conſtantinopel, 27. April. Paul, Koop, von Odeſſa. 
Deal, 11. Mai. Diamant, Grantzow, paſſirt, v. Danzig n. Liverpool. 
Galatz, 25. April. Apollo, Buſch, nach 2 N 
Goole, 11. Mai. Elwine Friederike, Merick, nach Stettin. 
Hamburg, 12. Mai. Maria, Breckwoldt, nach Königsberg. 
Hartlepool, 10. Mai. Cruifer, Davis, nach Swinemünde. Sylph, 
Pinnold, do. John Thompſon, White, uach Meutel. Schie- 
dam, Meck, nach Stettin. Großherzogin 1 Niemann, 
nach Danzig. Minna, Darmer, nach Wolgaſt. 
Harwich, 11. Mai. Heinrich, Grünwoldt, nach London. 
Havre, 11. Mai. Olina, Jouet, nach Königsberg. 
Helvoet, 10. Mai. Fortſchritt, Boß, von Burgas. 
Hull, 11. Mai. Caspian, Hodgſon, von Memel. 
von Stettin Alwina, Zaag, 
Jantzen, nach Danzig. 
Kiel, 12. Mai. Sophia, Lau, nach Königsberg 5 7 
Leith, 11. Mai. Maria, Müller, von Wolgast. Afar, dachi, 
nach Königsberg. 
Liverpool, 11. Mai. Hesperus, Budig, in Lad. u. St. Petersburg. 
Eliſabeth, Riecks, v. Stettin. 10. Roſe, Welch, nach Stettin. 
11. Jeſſie, Sanderſen, nach Pillau. 
London, 12. Mai. Themis, Lorentzen, von Stettin. 
Mountain, nach Königsberg. 12. Tugend, Fretwurſt, nach 
Stettin. St. Maria, v. Dierendonk, klar. nach Memel. 
Memel, 10. Mai. Herenberger, Jacobſen, von Stavanger. Fortuna, 
8 Siedeberg, von Stettin. Cito, Stahnke, v. Kirfaldy, Pau- 
line Bradhering, v. Roſtock. Germania, Möller, do. Pau⸗ 
line, Pauls, v. Rendsburg. Pegaſus, Hanſen, do. Thetls, 
Galle, v. Roſtock. Iduna, Möller, do. 11. Oſiris, Rathke, 
von Copenhagen. Kingſton, Chatwin, von Swinemünde. 
10. Wilhelmine, Wilken, nach Elſeneur. 
12. Mai. Johannu Maria, Schümmelketel, nach Hull. Die 
Krone, Krämer, do. Guſtav, Drews, nach Schottland. For⸗ 
tuna, Schultz, nach Stettin. Pregel, Müller, nach Goole. 
Fortuna, Michaekſen, nach Norwegen. Königsberg, (D.), 
Eybe, nach Stettin. Thereſe, Parlitz, nach Stettin. Gre- 
nette, Poppen, nach Goole. Charlotte Henriette, Biedenweg, 
nach Lynn. 
Plymouth, 11. Mai. 
Shields, 11. Mai. 
nach Elſeneur. Hebe, Parkins, nach 


Martha, Seeger, 
nach Elſeneur. Marianne, 


11. Georgina, 


Pillau, 


Farewell, Bandfowsty, von Danzig. 
Marie, Parrow, von Stettin. Robert, Beug, 
Stettin. Amity, Cro⸗ 


well, nach Swinemünde. Monarch, nach Elſeneur. Roſe, 
nach Swinemünde, 5 
Sunderland, 11. Mai. Confidence, Pietſch, nach Memel. Lung 


Roskamp, nach Danzig. 


di a 


Margen 14. Mat. Ceres, Kraul, nach d. Oftſee. Die Taube, 


inzmann, do. 


Berliner Börſe vom 14. Mai. 
Inländiſche Fonds, 8 Communal⸗Papiere und 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Swinemünde, 13. Mai. Heinrich, Niemann, von Sunderland. Jo⸗ 2 f N 
hanna Maria, Scharping, nach Stolpmünde. Ellida, Duie, | un * Oeld⸗Courſe. ee Sn une ER 1 710 4 are a . G. 
nach Stavanger. Spring, Brown, von Neweaſtle. Bor, Zr Brief | Geld |Gem. I Tt. Brief | Geld |üem loritäts⸗5 — g er 
15 em do. Prioritäts do. Zweigbahn — — 
Wiencke, v. London. Sophia, Hanſen, v. Liverpool. Henry, | Freiw. Anleihe? — 014 Schl. Pf. L. R. 3 — — do. do. II. Ser. 5 103 B Oberſchl. Litt, A. | — 2281 G 
Elizabeth, Waller, von Neweaſtle Lady Margareth, Brody, St.-Anl. v. 501) — 103? Weſtpr. Pfbr. 3 97 Berl.⸗Anb. K. KB. — 135 af b de Nen 182 \ 
do. Queen, Harris, v. Liverpool. Pacific, Arkley, Middles⸗ do. v. 524 — 1037 K. u. Nm. | — 100? do. Prioritäts-⸗ 4 100 f © . Prin „Wilhelms. Pe BD 
bro'. Horta, Wood, von Neweaſtle. Fortuna, Jacobſen, von St.⸗Schldſch. 34 933 | El Yomm. 4 — [1014 Berlin⸗Hambur = 110 © er rioritäts an 
Stavanger. Ferdinande, Lützow, v. Npborg. Ann, Kittwood, | grid.d.Sceh. — 170. — = |ofenfe 4101 er do Priorität“ 41032 G d —— il. Ser 15 
a von Neweaſtle. Erndte, Gerth, v. Stolpmünde. Hoffnung, K. N Schyſchr. 3 922 923 = Preuß 4 1011 — do. do, II. Em. 41 1 Se ra 897 G 
Beilcke, von Copenhagen. Columbus, Gray, von Neweaſtle. Brl. St.⸗Obl. 44103 A, & \RH.c.la 100 Berl -P.-Magdb. — |93}al b ae Ur. H G. 
Brödernes, Pröve, Larſen, von Stavanger. Carl Albert, do. do. 31 — 921 S Sächfifchela 1011 — do. Mrioritäts- 4 100 G * 8 en — * / 
Braun, v. Königsberg. Mathilde, Schwartz, v. Copenhagen. K. u. Nm. Pfbr. 34 100 99% 5 chleſ. 4 — 101 do. do. 43102 G. do, v. Stagt gar 344 — 
Neptun, Maheo, von Havre. John & Iſabella, Gardener, [ Oſtpreuß. do. 31 — 962 Eichsf. Schld.4 — — do. do. Lit. D. 44 1027 8 Rußrork⸗Eref Gl. 344 — 
von Newcaftle. Emma, Magnent, von Rouen. Königsberg, | Pomm. do. 300 993 Pr. BA Sch. — — 109 Berlin-Stettiner — 160 al bz do. Prioritäts- 4 — 
Epde, von Königsberg. Orelio, Jarvis, von London. Ca- Poſenſche do. 4 1105 —“ do. Prioritäte- 4 — Stargard » Poſen 31.955. G 
tharina, de Winter, v. Amſterdam. Oxnebjerg, Jonaſſen, v. do. do. 34 — 971 Friedrichsd'or — 1313| 1373 Bresl. Schw. Frb. — 134 G Thürin er . 1114 8 
Stavanger, 14. Barnanton, Brabyn, v. Liverpool. Nymph, Dee ehr 3 7 Cöln⸗Mind 1 A 9er. l- : 
Storm, v. Sunderland. Dorothea, Gehm, v. Malaga. Hebe Sc 5 — And. Goldmz. — 117 | 105 89. Priortäts⸗ 4 12340} bz. do, Prioritäts⸗ 41/103 B. 
„ v. . ’ v. « 7 . = i 
Zieh. von Neweaſtle. Annechina, Frey, do. Henriette, Ausländiſche Fonds do. do. II. Em. 1 103 = re a 5 92 5 85 
üſching, von Danzig. Ei! — fe! : e 19 5 5 — 907 B. — -— 
In See gegangen: do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ee. SSasg f bz. 
13. Meaſe, Moloney, nach Hal mit Weizen. R. Engl. Anl. 451194 — | Part. 300 fl. — | — do. do. . 5 — Amerb. 4 4866 8. > 
Lina, Suhr, nach Bordeaux mit Holz. do. v. Rothſch 51044 — amb. Feuerk.3— — Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 2: — 
Louiſe, Hildebrandt, nach Paimboeuf mit Holz. do. 2.-5. Stgl4 — | 974 do. St. Pr. A. — 67 66 Magdb.⸗Wittenb. “ — Krakau⸗Oberſchl. 1931 G. 
Ariel, Jensen, nach Arbroatb, mit Getreide. -p. Sch. Obl.4 931 — Lüb. St.⸗Anl. 44 — 104 do. prioritäts-⸗ 5 101 G. Kiel⸗Altona . 4 — 
Louiſe, Witt, nach London, mit Holz und Zink. -p. Cert. L. 4.5 991 — Kurh. 40 thlr. — 404 | 39] Niederſchl.-Märk. [4a 100 G. Mecklenburger 4 |51}af bz. 
Reſtleß, Cruikshank, do. do. -p. Cert. L. B3.— — 224 N. Bad. 35 fl. — 24 23 do. Prioritäts⸗ 4101 ©. Nordbahn, Fr. W. 4 583884 bz. 
Graf Arnim, Kruſe, nach Hull do. Poln. n. Pfdbr. 4 984 | — Span. 38 inl.3 — — do. do. 41021 G. do. Prioritäts-⸗ 51034 G. 
Emilie, Lange, nach Sunderland mit Holz. -Part. 500 fl 1 | 935 | — „143 0 ſteig. 1233 — 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 
Wegen Pflaflerung der Straße durch die Anlagen 
vor dem Königsthor und wegen der dadurch nothwen⸗ 
dig werdenden Sperre derſelben muß vom Dienſtag 


den 17ten d. Mts. 
an das Leichenfuhrwerk entweder den Weg aus dem 
Frauenthor oder durch die Birken⸗Allee nach dem all⸗ 
gemeinen Begräbnißplatze nehmen, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Stettin, den 14ten Mai 1853. 


Königliche Polizei: Direktion. 


von Hagen. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei uns iſt zu haben: 
J. Thieme: Anleitung zum 


Feldmeſſen und Nivelliren 


für den Oekonomen und Bauhandwerker. Ein noth« 
wendiges Handbuch für alle Diejenigen, welche, ohne 
mathematiſche Vorkenntniſſe zu haben, in kurzer Zeit 
und mit Anwendung einfacher, billiger Werkzeuge die 
Ausführung aller im gewöhnlichen Leben vorkommen⸗ 
den deer und Nivellements erlernen wollen. 
Zum landwirthſchaftlichen Gebrauch und zum Unter⸗ 
richt in Gewerbs⸗, Bürger⸗ und Landſchulen bearbeitet. 
Mit 8 lithographirten Tafeln. Zweite Auflage. 
gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 


r 1 9 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 
lündiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Jugend⸗Harfe. 


Dichtungen von Friedrich Bu dy, 
Prediger zu Stettin. 5 

gr. 8., fein * 5 168 Seiten, brochirt. 
Pre 


1% Sgr. 
Ewald Gentzenſohn. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das auf der Feld⸗ 
mark des Dorfes Grabow bei Stettin sub No. 115 
belegene, der Wittwe des Kunſtgärtners Groß, geb. 
Gülle, deren 4 Kindern und dem Kunſtgärtner Carl 
Ludwig Gottlieb Beyer gemeinſchaft ich zugehörige, auf 
13,294 Thlr. 20 fgr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge 
der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in unſerm 
vierten Bureau einzuſehenden Taxe, 


am 18. Juli 1853, Vormittags 11 Uhr, 
en ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Nothwendiger Verkauf., 

Von dem Königlichen Kreis-Gericht, Abtheilung für 
Civil ⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das zu Grünhof 
unter No. 18 belegene, den Erben des Zimmermeiſters 
Johann Carl Langkavel, nämlich der Ehefrau Werth, 
früber verwittweten Langkavel, und den Minorennen 
Concordia und Adolph Langkavel zugehörige, auf 8500 
Tage Grundſtück, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerm 4ten Bü⸗ 
reau einzuſehenden Taxe, 


am 22ſten September 1853, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer— 


den. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſſück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


—— — 


Ankti onen. 


Auktion am 18ten und 19ten Mai c., Vormittags 
9 Ahr, Schulzenſtraße No. 177, über Kryſtall, Por⸗ 
zellain, plattirte und lackirte Sachen, Kupfer, Meſſing, 
berrfchaftlihe und Geſindebetten, höchſt elegante und 
moderne mahagoni und auch einige birkene Möbel, 
als: Sopha, Servanten, große Spiegel in Bronce⸗ 
rahmen, ein Damen-Cylinderbüreau, Waſch., Kleider⸗ 
und andere Spinde, Tiſche, wobei ein großer maha⸗ 
goni Speiſetiſch, Rohrſtühle, Komoden, Waſchtoiletten, 
viel und gutes Haus- und Küchengeräth ꝛc. 
Die Zahlung des Meiſtgebots muß ohne Ausnahme 
unmittelbar nach dem Auflage erfolgen. 
eisler 


JInſer 


Die eleganteſten Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hoſen und 


a t e. 


Weſten in einer großen und ſchoͤnen Auswahl, 


ſo wie meine 


Schneiderei 


zur Anfertigung aller Herren-Kleidungsſtuͤcke, vie unter der Auſſicht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen im 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 
bei billigſten Notirungen. Auch halte ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


EMANUEL LISSER. 


ne 


— 


Herren-Garderobe- Artikel 


f zu den billigſten 
Schottiſche Mützen a Stuck von 10 Sgr. an. 


Franzöſiſche Mützen 4 Stück von 20 Sgr. an. 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 

do. Klapphüte, vorzüglich gut zum 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 

do. Kinderhüte a Stück 2 Thlr. 


Fabrik⸗Preiſen: 

Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 
mit Lederſchirm, a 15 Sgr. 

Cravatten, Shlipſe, Hofenträger, Hand: 
ſchuhe, Handſtöcke. 

Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 
tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


5 — 


Das Herrengarderobe-Geschäſt 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten | 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken | 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


A2 2 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das Grundſtück der hieſigen Vereins-Zucker⸗ 
ſiederei, Pladrinſtraße No. 117 b., mit allen darauf 
ſtehenden Gebäuden und darin befindlichen Utenſilien 
ſoll neuerdings in dem dazu auf den 

23ſten Mai, Nachmittags A Uhr, im Comtoir 

der Siederei 

angeſetzten Bietungstermine verſteigert werden. Bie⸗ 
tungsluſtige werden dazu mit dem Bemerken eingela- 
den, daß die Erklärung über den Zuſchlag ſofort im 
Termine erfolgen wird. 

Stettin, den 10ten Mat 1853. 

Triest, 
Rechtsanwalt und Notar, 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


Verkäufe beweglicher Sachen, 


— 
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Hesse 
RD Naſirmeſſer SER 
Klyſtirſpritzen, 
das Beſte und Zweckmäßigſte, was hierin zu 
haben iſt, bei Luppold, Schulzenſtr. 179. 
Dachziegel von Glas 
habe ich große Auswahl und empfehle ſolche beſtens. 

II. P. Kressmann, 


und Streichriemen unter Garantie, & 
SSS ccc 
Schulzenſtr. No. 177. 


Schnelpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


A Handstöcke, 


Büreau-Cigarren- und 
Tabackspfeifen, 


etwas ganz Neues und Zweckmäßiges, empfiehlt 
C. L. Kayser. 


Für Damen 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ſein reichhaltiges 
Lager von Kamaſchenſtiefeln, Schuhen, Galoſchen, 
kurz alles in dieſes Fach Gehörende nach bekann⸗ 
ter Güte und Dauerhaftigkeit zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 


F. Hnick Jr., 
Roßmarkt No. 712. 

Auch empfehle ich alle Arten Schnür⸗ 

Senkel zu Fabrikpreiſen in einzelnen Schnüren, 

wie im Dutzend und Grosweiſe auffallend billig. 
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Mig vag aibuzdvach 18. 


Sonnenschirme 
u. Knicker 


in einer eleganten Auswahl zu den 
billigſten Fabrikpreiſen empfehlen 
Gebrüder Cronheim, 
oberh. der Schuhſtr. No. 625. 
8 = { n TIER FREE 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Für Aus za 
wanderer! 
BRITANNEA. 
Beförderung von Auswanderern 
nach Amerika und Auſtralien per 
Dampf- und Segelſchiff zu den billigſten 
Ueberfahrtspreiſen. 
Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
Heinrich Möller & Co., 


conceſſ. Auswanderungs⸗Büreau, 
Hamburg. Herrengraben No. 56. 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 


2 Peute Dienſtag den 17. Mai 1853: 


Die 2 Strauße, 


geritten und von 3 Beduinen in Na- 
tionaltracht zu Pferde verfolgt. 


Grand tableau equestre 


geritten von 9 Herren mit 9 eigends 
von E. Renz dazu dreſſirten Pferden. 


Altdentſche Quadrille, 


o geritten von 4 Herren und 4 Damen 
8 — 
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